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Die Almwirtschaft in Österreich 
von Dipl.-lng. Dieter Putz 

Vom 25. bis 27. August dieses Jahres 
fand in SchladminglStmk. die 19. Inter- 
nationale Almwirtschaftstagung statt. 
An diesen drei Tagen wurde von den Or- 
ganisatoren, dem ,,Steirischen Almwirt- 
schaftsverein" viel Wissens- und Se- 
henswertes geboten. In den nächsten 
Folgen des ,,Alm- und Bergbauern" wird 
ausführlich Über diese Veranstaltung 
mit ihren Vorträgen und Exkursionen 
berichtet. Der erste Beitrag ist das Refe- 
rat des Geschäftsführers der ÖAGAW 
Diplhg. Dieter Putz. 

Selbstverständliches be- 
merkt man erst, wenn es nicht 
geschieht. Almwirtschaft in 
den Alpen hat eine jahrtausen- 
dealte Geschichte. Über die 
Jahrhunderte herauf war sie ein 
selbstverständlicher, wesentli- 
cher und wichtiger Bestandteil 
der Landwirtschaft im Berg- 
land. Über lange Zeiträume hat 
sich diese Art der Bewirtschaf- 
tung, nämlich überwiegender 
Weidegang auf Grünland- 
flächen oberhalb und außer- 
halb der Dauersiedlungsgebie- 
te, bewährt. 

Nach dem 2. Weltkrieg, 
nunmehr bereits 53 Jahre 
zurückliegend, war die Alm- 
Wirtschaft Teil der Strategie 
„Wir bauen uns ein zehntes 
Bundesland". Nach Jahren der 
Not und des Hungers wollte 
Österreich erreichen, daß die 
eigene Landwirtschaft einen 
möglichst große% Teil der Le- 
bensmittelversorgung sicher- 
stellen konnte. Die Zeit der 
Butterberge und des Fleisch- 
Überschusses lagen noch weit 
in der Zukunft. 

In diese Aktivitäten waren 
am Rande auch die Öster- 

reichischen Al- 

den, wenn- 
gleich die Möglichkeiten der 
Kultivierung, der Entwässe- 
rung und der beginnenden In- 
tensivierung hier nur in gerin- 
gem Ausmaß zum Tragen ka- 
men. Es ist heute kaum mehr 
glaubhaft, daß vor gut einem 
halben Jahrhundert in Öster- 
reich Not an Lebensmitteln ge- 
herrscht hat. Als kleines Bei- 
spiel eine Statistik aus Tirol: 
Im Jahr 1948 ernährte sich der 
Tiroler von durchschnittlich 
1,9 Eiern, 2 kg Fleisch und 
Wurst, 9,5 kg Brot und 10,5 kg 
Kartoffeln im Monat; im Jahr 
1984, also 30 Jahre später, wa- 
ren es monatlich 23 Eier, 4,5 
kg Fleisch und Wurst, 3,8 kg 
Brot und 4 kg Kartoffeln. 

Gründung der ÖAGAW 

In dieser Situation trafen 
sich im Jahr 1948 in Mayr- 
hofen, im tirolischen Zillertal, 
maßgebende Vertreter der 
Österreichischen Almwirt- 
Schaft. Dies war die Geburts- 
stunde der Österreichischen Ar- 
beitsgemeinschaft für Alm und 

Weide. in ihren Statuten spie- 0k.-Rat P u d  Lund- 
gelte sich bereits der Auftrag mann, seit 20 Jahren 
wider, Zusammenschluß aller Obmann der ÖAGAY 
Landesalmwirtschaftsvereine wurde im Rahmen der 
unter Einbeziehung für die Tagung für seine Ver- 
Almwirtschaft wesentlicher dienste an der öster- 
Einzelpersonen; Herausgabe ei- reichischen Almwirt- 
ner Fachzeitschrift, Organisati- Schaft geehrt 
on von Informations- und Wer- 
beveranstaltungen und Vertre- 
tung der Österreichischen Alm- 
Wirtschaft nach außen. Zum 
Obmann wurde Johann Gruber 
aus SellraidTirol bestellt, die 
Geschäftsführung übernahm 
Dr. Zillich, dem dann 1959 Ossi 
Brugger nachfolgte. 

Ök.-Rat Johann Astner war 
der nächste Obmann der Öster- 
reichischen Arbeitsgemein- 
schaft für Alm und Weide. 
1966 folgte ihm Ök.-Rat Leon- 
hard Manzl. 

Rückgang der 
Almwirtschaft 

Nach Jahren des Auf- 
schwunges begann Ca. 1970 
die Talfahrt der Almwirtschaft. 
Immer weniger konnte sich die + 
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ERNST DERFESER 
Ihr Partner bei: 

Rekultivierungen 
Gütewegebau 

Transportbeton 
Sand, Splitt und Schotter 

1 ' Kranarbeiten 

Büro Schwaz Schotterwerk Betonwerk 
Industriestraße 2 Vomperbach Vomperbach 
Tel. 0 52 42169 89-0 
Fax 0 52 42171 0 56 

Tel. 0 52 42171 2 21 
0 52 42171 2 71 

Tel. 0 52 42164 3 33 

Idw. Bewirtschaftung der Al- 
men betriebswirtschaftlich 
rechnen. Die Produkte wurden 
in Gunstlagen wesentlich ko- 
stengünstiger erzeugt. Herr 
und Frau Österreicher waren 
größtenteils nicht mehr nur auf 
heimische Lebensmittel ange- 
wiesen, der Verkaufspreis wur- 
de zunehmend wesentlicher als 
die Qualität. 

So stieg einerseits die 
Wertschätzung der ,,Natur"- 
landschaft für Erholung und 
Tourismus und sank anderer- 
seits gleichzeitig die Bereit- 
schaft, dies allgemein über den 
Produktpreis auch zu finanzie- 
ren. In dieser Situation über- 
nahm 1978 Ök.-Rat Paul 
Landmann das Amt des Ob- 
mannes der ÖAGAW. 

Konti ng entfreis tel 1 iing 

Die von ihm erreichte Kon- 
tingentfreistellung war von 
großer Bedeutung für die wei- 
tere Entwicklung der Almwirt- 
schafl in Österreich, insbeson- 

dere der Melkvieh- und Ge- 
mischten Almen. Diese konn- 
ten auch wieder besser ihren 
wichtigen Anteil an Erholung 
und Tourismus einbringen und 
wurden zum mitprägenden 
Merkmal des Fremdenver- 
kehrslandes Österreich. 

Die überbetrieblichen Lei- 
stungen der Almwirtschaft sind 
eng mit der Beweidung der 
Flächen und sohin mit der Pro- 
duktion von Milch und Fleisch, 
bzw. Zuchtvieh verbunden. 
Nach dem Ende der gemeinsa- 
men Abgeltung der Produktko- 
sten mit den überbetriebliche 
Leistungen im Produktpreis ent- 
standen bundesländenveise ver- 
schieden Förderungen iür die 
Almbewirtschaftung, die Al- 
pungsprämien. Durch die Be- 
wirtschaftung der Almflächen 
als vom jeweiligen Heimgebiet 
räumlich getrennten Flächen 
werden erhebliche zusätzliche 
Kosten verursacht. Hier seien 
zusätzlicher Gebäudebedarf in- 
clusive Erhaltung ebenso er- 

wähnt, wie Erschließungskosten 
für Weg- oder Seilbahnbau und 
Personalkosten. 

Die Almwirtschaft seit 
dem EU-Beitritt 

Die Beitrittsverhandlungen 
Österreichs zur Europäischen 
Union brachten dem übenvie- 
genden Teil der Österreichi- 
schen Almen dann eine we- 
sentliche Erhöhung dieser Di- 
rektzahlungen und diese helfen 
seither entscheidend mit, die 
Kosten der Almbewirtschaf- 
tung zu tragen. Österreichweit 
betragen die Auszahlungen 
für Alpungsprämien mit Be- 
hirtungszuschlag derzeit ca. 
ATS 270 Mio./Jahr. 

Von wesentlicher Bedeu- 
tung ist auch die Einbeziehung 
der bewirtschafteten Alm- 
flächen in die Ausgleichsrege- 
lung. Dadurch wird die Bedeu- 
tung der Alpung für die Regu- 
lierung des Heimviehbesatzes 
deutlich. In Tirol beispielswei- 
se haben im Jahr 1996 rund 
11.000 der insgesamt etwa 
15.000 viehhaltenden Betriebe 
ihre Tiere ganz oder teilweise 
auf Almen geschickt. 

Hohe Wertschätzung 

Derzeit sind Österreichs Al- 
men bei den Einheimischen und 
Touristen hoch im Kurs, sei es 
als Erlebniswelt, sei es als Ort 
der Ruhe und Einkehr. In den 
Sommermonaten ist der Ter- 
minkalender für Almfeste und 
Almwanderungen jeglicher Art 
voll, nahezu jeden Tag berichten 
Radio und Fernsehen über Alm- 
erlebnisse kulinarischer, musi- 
kalischer Art oder ganz einfach 
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fürs Gemüt. Almenlandschaft, 
Almwirtschaft, bewirtschafteter 
Oberer Stock sind im Verständ- 
nis der Einheimischen wie der 
Touristen als Selbstverständ- 
lichkeit vorhanden und in ihrer 
Vorstellung ein Refugium der 
Tradition und Nostalgie. 

Für den mit der Almbewirt- 
schaftung Vertrauten wird da- 
mit immer deutlicher, daß die- 
ses Almerleben für viele Alm- 
besucher wenig bis gar keinen 
Bezug mehr zur Arbeit auf der 
Alm hat. Vielen Besuchern 
fehlt das Wissen über die not- 
wendigen Tätigkeiten auf der 
Alm, die Schwierigkeiten be- 
sonders bei Schlechtwetter und 
in Grenzsituationen und den 
langen Arbeitstag der Almbe- 
Wirtschafter, der weder Sonn- 
noch Feiertag kennt. 

Arbeitszeitszeiterhe- 
bung auf den Almen 

Die ersten Ergebnisse der 
heuer von BMLF, BOKU und 
Bundesanstalt Wieselburg ge- 
meinsam mit der ÖAGAW 
durchgeführten Arbeitszeitstu- 
die auf 45 Almen in Österreich 
zeigen, daß der durchschnittli- 
che Arbeitstag der Almbewirt- 
schafter während des Almsom- 
mers von 5 Uhr früh bis gegen 
20 Uhr dauert, was einer 
wöchentlichen Arbeitszeit von 
80 bis 100 Stunden entspricht. 
Verstärkte Informatyon darüber, 
daß unsere herrliche Almen- 
Welt bei aller Liebe der Almbe- 
Wirtschafter zu ihrer Arbeit das 
Resultat andauernder mühsa- 
mer Arbeit ist, die ihres Lohnes 
wert ist, kann mithelfen, mehr 
Verständnis zu wecken. 

Ein wesentliches 
Instrument zur Infor- 
mation, Komunikati- 
on und Verständnis 
ist die von der ÖA- 
GAW herausgegebe- 
ne Fachzeitschrift 
„Der Alm- und Berg- 
bauer", die aus klein- 
sten Anfangen, hek- 
tographiert und mit 
wenigen Seiten, über 
das bekannte Klein- 
format mit viel Infor- 
mation auf engem 
Raum, zum nunmeh- 
rigen DiN A4-Format 
mit durchdachtem 
und ansprechendem 
Layout als Visiten- 
karte der ÖAGAW 
herangewachsen ist 

Almauftriebszahlen 
Jahr Kühe Rinder Pferde Schafe 
1955 11 0.296 262.328 14.355 243.089 
1974 68.250 243.277 5.825 76.710 
1986 75.527 313.839 8.402 97.497 
1995 60.342 242.963 8.528 95.287 
1996 63.298 254.553 8.965 105.626 
1997 58.865 257.779 9.540 104.371 

Kühe vor 1995 auch nicht laktierend 
Schafe vor 1995 mit Faktor 0,75 reduziert (Anteil ab 1 Jahr) 
Angaben 1996 und 1997 aus GVE-Angaben umgerechnet 
Quelle: ÖSTAST; EMLf 

Futterflächenverteilung in ha 
1955 1974 1986 1997 

Niederösterreich 6.109 6.789 8.569 4.803 
Oberösterreich 6.813 5.824 7.133 10.078 
Salzburg 183.838 152.533 147.008 138.678 
Steiermark 116.188 102.335 104.920 86.971 
Kärnten 154.364 121.360 122.383 117.421 
Tirol 296.1 12 277.1 32 292.637 309.079 
Vorarlberg 88.003 76.61 5 79.200 68.21 3 

Gesamt 851.427 742.588 761.850 735.243 

Quelle: ÖSTA'I; E M i f  

und die Anliegen der öster- 
reichischen Almwirtschaft in- 
nerhalb der Landesvereine und 
auch nach außen vertritt. Hier 
muß getrachtet werden, daß 
diese Visitenkarte möglichst 
viele Abonnenten und Leser 
findet. Nur so kann sie ihrem 
Auftrag gerecht werden. 

Daneben müssen mitglie- 
derstarke Landesvereine eine 
starke Arbeitsgemeinschaft bil- 
den, damit die berechtigten In- 
teressen der Almwirtschaft auch 
weiterhin gut vertreten werden 
können. Bessere Information 
und Werbung nach außen wer- 
den zukünftig eine noch wesent- 
lichere Aufgabe der Almwirt- 
schaftsvereine und der ÖA- 
GAW darstellen. 

Zur Vorstellung der öster- 
reichischen Almwirtschaft 
gehören noch die Auftriebe der 
letzten Jahrzehnte und der Fut- 

terfiächen. Beim Vergleich der 
Futterflächen ist zu beachten, 
daß bisherige Almfiächen bei 
vergleichbarer Nutzung in an- 
dere Bereiche der Förderung 
(Weiden etc.) abgewandert 
sind, andererseits aber als 
Schafweide nutzbare, bisher 
unter Ödflächen registrierte 
Flächen, dazugekommen sind. 

Die 19. Internationale Alm- 
wirtschaftstagung in Schlad- 
ming zeigt einen weiteren we- 
sentlichem Schwerpunkt der 
Arbeit der ÖAGAW. Nur ge- 
meinsam sind wir stark und so 
bestehen bereits seit mehereren 
Jahrzehnten enge Kontakte mit 
den Almwirtschaftsvereinen in 
der Schweiz und Bayern. Die 
Intensivierung der Zusammen- 
arbeit Frankreich, Italien (Süd- 
tirol) und Slowenien wird ein 
weiteres Zukunftsziel der 
ÖAGAW sein. 
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